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Gehörlose und Ehe

Noch im vergangenen Jahrhundert war es selbst für begabte
Taubstumme sehr schwierig, eine Ehe einzugehen. Oft konnte ihnen nur ein
gerichtlicher Entscheid den Weg dazu freimachen. Das musste auch der
mit 14 Jahren ertaubte Taubstummenlehrer und Taubstummenprediger
Bendicht Bossart erfahren. Als er seine ebenfalls gehörlose Braut zum
Traualtar führen wollte, verbot das Bezirksgericht in Bern die Ehe. Bevor
Bossart an das Obergericht appellierte, holte er sich von Professoren der
medizinischen Fakultät Zeugnisse, welche die Befürchtungen der Erblichkeit

des Gebrechens für nicht begründet erklärten. Das Obergericht hob
den Entscheid des ersten Richters auf, weil es die mangelhafte Begründung

des Urteils einsah. Und ausserdem hätten Taubstumme in Zukunft
nicht mehr heiraten dürfen, wenn das Obergericht anders entschieden
hätte. So konnte also Bossart mit Anna Lüthi getraut werden. Das war
im Jahre 1875.

Seither haben noch viele Gehörlose den Schritt in die Ehe getan und
ein mehr oder weniger glückliches Eheleben geführt. Gewöhnlich hat man
den Gehörlosen von der Ehe abgeraten und ihnen die Ehelosigkeit als das
bessere Teil hingestellt. Das ist auch richtig, wenn man an die
Schwierigkeiten denkt, die sich erst recht mit den Kindern einstellen. Hat ein
gehörloses Ehepaar das Glück, in der Umgebung wohlgesinnter
Familienangehöriger zu wohnen oder sonst das Problem der Kindererziehung auf
andere Weise gelöst, so kann jeder gutbegabte Taubstumme heiraten
(Bundesverfassung Art. 65, Zivilgesetzbuch Art. 97).

Der grössere Teil der Gehörlosen zieht es vor, ledig zu bleiben. Die
einen tun es freiwillig, die andern sind durch die Verhältnisse dazu
gezwungen. Das ist ja auch bei den Hörenden nicht viel anders. Es ist sehr
wichtig, dass junge Gehörlose, die eine Ehe einzugehen wünschen, gründlich

aufgeklärt werden. Sie müssen wissen, welche Schwierigkeiten ihnen
im Leben bevorstehen können und welche Pflichten und Verantwortung
sie auf sich nehmen. Schon viele junge Leute haben sich dann eines
andern besonnen und waren als Ledige gar nicht unglücklich.

Wer soll nun die jungen Gehörlosen aufklären und beraten? Die
Eheberatungsstellen der Hörenden kommen da nicht in Frage. Es müssen
Leute sein, die die Gehörlosen kennen und über Erfahrung verfügen. Da
käme in erster Linie der Taubstummenpfarrer in Frage, dann die
Taubstummenlehrer, zu welchen der Gehörlose Vertrauen hat. Nicht selten
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werden auch ältere und verheiratete Gehörlose um Rat angegangen. Und
es kann gemeinsam geprüft werden, ob die Voraussetzungen für eine richtige

Ehe vorhanden, sind, und oft können diese Voraussetzungen noch
geschaffen werden. Es sind aber auch nicht alle ehefähig, die heiraten wollen.

Da werden die Berater nicht darum herum kommen, ein klares «Nein»
auszusprechen. Auch wir Gehörlosen haben schliesslich ein Interesse, dass
unter uns keine Ehen geschlossen werden, denen die hauptsächlichsten
Voraussetzungen fehlen. Welches sind nun diese Voraussetzungen? Da
sind in erster Linie Begabung, Charakter und Erbanlage zu nennen. Auch
ein auskömmlicher Verdienst ist nötig. Wer als Lediger seine Angelegenheiten

nicht selber in Ordnung halten kann, wird es als Verheirateter
noch weniger tun können. Gut begabten Gehörlosen mit guten
Charaktereigenschaften und gesunder Erbanlage wird man kaum Hindernisse in
den Weg legen, wenn sie eine Ehe einzugehen wünschen.

Wir müssen uns immer vor Augen halten, dass die Ehe etwas sehr
Hohes und Ernstes ist und viel Verantwortung mit sich bringt. Das will
nicht heissen, dass Ehelosigkeit weniger wert wäre. Viele Ledige haben
im Leben Grosses vollbracht, wozu sie in der Ehe kaum in der Lage
gewesen wären. Für die meisten Gehörlosen ist die Ehelosigkeit weit
vorteilhafter; das Leben bietet ihnen auch so genügend Abwechslung.

Aus den Sektionen

Gehörlosenverein Bern

Von Donnerstag, den 22. September, an finden jeden Donnerstagabend
Zusammenkünfte in der Taubstummenanstalt Wabern statt, und zwar abends von 20.00
bis 21.30 Uhr. Herr Lehrer Mattmüller wird aus Büchern vorlesen. Es ist zu
wünschen, dass die Gehörlosen von Beim und Umgebung recht zahlreich erscheinen.
Diese Abende versprechen interessant und abwechslungsreich zu werden.

Bericht vom Gehörlosen-Sportverein Luzern
Das Seenachtfest vom 25. Juni 1955 lockte einige Wandervögel des Gehörlosen-

Sportvereins Luzern. Die Feuer- und Farbenpracht des Seenachtfestes brachte
frohe Stimmung. Bald darauf besammelten sich 14 heitere Gesichter im Wartsaal
dritter Klasse in Luzern, um in nächtlicher Stille eine Rigiwanderung zu
unternehmen. Vorerst brachte uns der Zug 11.45 Uhr nach Küssnacht. Die erfrischende
Kühle machte das Laufen angenehm. Frohgelaunt marschieren wir ohne Halt bis
Seeboden. Wir begegneten unterwegs einem Licht, das uns von Ferne an einen
Leuchtkäfer erinnerte. Wer war es wohl? Ein freundlicher Tourist, der sich
unserer Gruppe anschloss. Nach mehrstündigem, tapferm Marsch bedurften wir
einer Stärkung. In einer Alphütte auf Seeboden nahmen wir dankbar warmen
Kaffee zu uns. Noch war es Nacht, tiefe Nacht. Wir spürten unsere gemeinschaftliche

Verbundenheit. Das gab uns Mut zum Weiterwandern. Allmählich siegte das
Licht über die Dunkelheit. Froh begeistert grüssten wir den anbrechenden Tag.
Rigi-Kulm in Sicht! — Ein letzter Schwung, und der Gipfel war erreicht.. Das
Erleben des Sonnenaufganges machte uns still, und es war tiefste, schönste
Morgenbetrachtung. In dieser Gesinnung verweilten wir eine Stunde. Das Kirchlein
von Rigi-Kaltbad nahm uns sodann zur heiligen Messe auf. Gerne folgten wir her-
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nach der Einladung zum Frühstück und amüsierten uns in kameradschaftlicher
Runde. Bald verspürten wir die Müdigkeit von den Strapazen der Nacht und
suchten ein Ruheplätzchen. Nachdem uns die Ruhe neu gestärkt, suchten wir aus
dem Rucksack unser Mittagessen. Gemütliches Plaudern, Humor und Spiele füllten

die Freizeit, und schon mussten wir uns zum Abmarsch sammeln, und zwar
Richtung Weggis. Die erlebnisreiche, frohe Stimmung machte das Wandern wieder

zum Vergnügen. Selbst dunkle Gewitterwolken verschonten uns mit Regen,
bis wir den Vierwaldstättersee (Weggis) erreichten. Die Schiffahrt nach Luzern
bildete den Abschluss dieser friedlichschönen Bergtour. Sie wird uns in lebhafter
Erinnerung bleiben und für weitere Wanderungen begeistern. Wir danken unserem
neuen Präsidenten für die gute Organisation. T. L.

*
Trotz dem zweifelhaften Wetter am 7. August 1955 sammelten sich neun mutige

Schwimmerinnen und Schwimmer zur angesagten Zusammenkunft im Schwimmbad

in Emmenbrücke. Die grosse und schöne Badanlage in Emmenbrücke brachte
viele zum Erstaunen. Das klare und warme Wasser in der riesigen «Badewanne»
— denn sie ist 50 Meter lang — brachte uns alle in gute Stimmung. Auf dem
grossen Spielplatz machten wir verschiedene Ballspiele. Der Korbballmatch endigte
mit 2 : 2. Wir führten sogar noch ein kleines Wettschwimmen durch, das von Jldo
Saccani, dem berühmten Motorradfahrer aus Zürich, gewonnen wurde. Nachdem wir
einen Platzregen glücklich überstanden hatten, spazierten wir zum Hause, wo Karl
Isaak wohnt. Dort sassen wir noch gemütlich beisammen und plauderten und tranken

Tee und assen Biskuits. Das Plaudern machte uns grossen Hunger, deshalb
gingen wir in ein Restaurant, wo jeder seine Lieblingsspeise bestellte. Um 10 Uhr
verabschiedeten wir uns. Dieser lustige Tag, der ganz mit Humor ausgefüllt war,
wird uns immer in Erinnerung bleiben. K. J.
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